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gehen,  nun  iet  es  l,3o  Uhr  und  Wx* 

Die  Sohlenbelief enmg  habe  sich  verzögert,  heißt  es« 

Alle  sind  still  nnd  mürbe  geworden«  Han  hört  keine  Anklagen  gegen 
die  Schiff sleitnng  und  auch  keine  Scherze  mehr.  Übemächtigung  und  das 
Unbehagen,  das  Nässe  und  Warten  verursachen,  steht  auf  den  Gesichtern, 
aber  auch  das  Zeichen  der  Sorge  ist  auf  vielen  eingegraben.  Wohl  fünf 
Sfchstel  aller  Wartenden  sind  Juden« 

Erst  als  die  Gepäckbarracke  geöffnet  wird,  kommt  wieder  Bewegung  in 
die  Reihen«  Auf  niedrigen,  dreirädrigen  Karren  rollt  das  Gepäck  heran: 
Dürftige  Habe,  in  Pappkartons  und  Leinensäcken  verstaut,  in  der  Überzahl 
jedoch  elegantes  Relsegut,  mit  Marken  internationaler  Hotels  beklebt«  Es 
kündet  von  vergangenen  besseren  Tagen,  und  der  Gegensatz  zu  den  überalte= 
ten  Mänteln  und  Hüten  ihrer  Besitzer  stimmt  wehmütig«  Ein  Rennen  und  Ge« 
eifer  beginnt  jetzt«  Hier  wird  ein  Gepäckstück  vermißt,  dort  fürchtet 
ein  Aufgeregter,  sein  Koffer  werde  gleich  vom  Karren  herabstürzen;  süd*B 
lieh  gestikulierend/^  und  schreiend  wahren  die  italienischen  Gepäckträger 
ihre  Ansprüche:  der  Hoteldiener  ist  nur  zum  Transport  bis  zur 

Ladehalle  verpflichtet,  für  den  weiteren  Weg  zum  Schiff  1st  eine  neue 
Gebühr  zu  entrichten« 

Jetzt  wird  oben  auf  der  Zugbrücke  die  Barriere  geöffnet  und  zwei 
uniformierte  Paßbeamte  pflanzen  sich  auf«  Einzeln  gehen  die  Passagiere 
die  enge,  steil  gestellte  Holztreppe  hinauf«  Die  schwere  Stunde  des 
Abschieds  ist  gekommen«  Bald  wird  nurmehr  geflüstert. 

Hur  hinten  am  Schuppen  sind  zwei  Herren  ln  eifrigem  Gespräch  ge= 
blieben«  Der  eine  von  ihnen,  baumlang  und  offentsichtlich  ein  Wissen« 
Bchaftler,  ist  mir  schon  gestern  im  Hotel  aufgefallen.  In  der  Halle  er« 
zählte  er,  eben  angekommen,  von  seinen  Eindrücken  ln  Venedig,  und  ich 
sah  seine  Augen  glänzen  vor  innerer  Schau.  Harter  Drang  nach  Erkenntnis, 
aber  auch  Demut  vor  den  Grenzen  des  Erkennbaren  lag  in  seinen  "X/igen. 
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bürg  für  Willy  Busohhhoff 


•'Zuversicht  auf  Trümmern  • 
Skizze  von  Willy  Buechhoff 


Ein  Sohrei  weckt  mich  aus  dem  Schlaf.  Von  langer  Reis.  Übermüdet, 
bin  loh  erst  naoh  Mitternacht  »ur  Ruhe  gekommen,  und  es  dauert  sehr 
lange,  bis  mir  das  Bewußtsein  kommt,  wo  loh  mloh  befinde.  Während  loh 
naoh  meinen  Kleidern  taste,  wiederholen  sich  die  langgedehnten  Schreie, 
so  fürohterlloh  habe  loh  nur  ein  einslges  Mal  schreien  hören:  so  hat 
Tor  Jahren,  nachts  vor  dem  Kölner  Dom,  ein  Junges  Mädchen  geschrieen, 
das  ihren  Seliobten  sloh  ln  eine  Messerstecherei  verwickeln  sah.  Böse 
Gedanken  schießen  auf.  Schreit  diese  Frau  um  Ihren  erstochenen  Mann? 
Man  hat  mich  gewarnt,  hierher  su  gehen  und  gar  hier  su  übemaohen.  Be= 
deuten  diese  Schreie,  daß  die  Über«älle  auf  Juden  wieder  begonnen  ha= 
ben?  Ich  übernachte  Im  aufgeMMhlten 

Hein  Gastgeber  öffnet  die  Türe:  "Vielleicht  ist  es  gut,  wenn  Sie 
sich  gans  fertig  machen.  Eine  Gefahr  besteht  sunäohst  nicht",  sagt  er 
gleichsam  im  Vorbeigehen.  Er  sjlrloht  seltsam  verhalten.  Ich  bin  noch 
benommen  und  finde  keine  Antwort.  Da  öffnet  er  noch  einmal  die  lüre: 
"Sehen  Sie  sich  mal  das  Haus  da  drüben  an".  Jäh  fahre  ich  herum  und 
stürse  auf  den  Balkon:  Es  brennt.  Schräg  gegenüber  schlagen  ddhon 

hohe  Flammen  durch  den  Daohstuhl. 

Die  Straße  1st  noch  leer.  Hoch  Immer  schreit  die  Frau,  offenbar 

hinter  Gittern.  Kur  ein  Araber  steht  unten  auf  dem  Pflaster  und  ruft 
unausgesetzt:  "Hah  U Hah  1 I Hah  1 1 " . Er  wendet  sloh  dabei  Immer  un= 
serem  Hause  zu,  krampfhaft  die  Hände  ringend.  "Nah!",  tönt  es  Immer 
wieder,  "Kahl".  Seine  Stimme  klingt  völlig  gebrochen  und  wie  in  ver- 
zweifelter Ungeduld  stampft  er  abwechselnd  mit  beiden  Füßen  den  Boden. 

Jetzt  1st  die  Gattin  meines  Freundes  zu  mir  auf  den  Balkon  ge- 
treten) barfuß  imd  nur  mit  einem  Kimono  behängen.  Sie  zittert.  "Nah" 
hieße  Feuer,  erklärt  sie  mir.  Der  Araber  traue  sloh  nioht  in  die 


2 


Follstlstation  hinein)  es  sei  Belagerung ssustand  und  nach  7 Uhr  dürfe 
niemand  mehr  die  Straße  betreten*  Ihr  Mann  sei  aber  eben  hinunter  ge» 
gangen,  um  die  englischen  Polizisten  Im  Stockwerk  unter  uns  zu  alar« 
mieren«  Das  brennende  Haus  sei  ein  jüdisches  Haus, 

Inzwischen  sind  mehrere  Araber  aus  den  Häusern  getreten;  die  mei« 
sten  sind  nur  notdürftig  bekleidet,  aber  alle  tragen  den  Fez,  Zwei 
Ton  ihnen  rufen  und  gestikulieren  hastig  zum  einen  Hause  hinauf,  das 
hatrt  an  das  brennende  angrenzt*  Von  dorther  kamen  die  Schreie , Zwei 
Frauen  eines  Effendi  wohnen  dort*  Sie  sind  nicht  zu  überreden,  ihre 
Klause  zu  Terlaesen,  ohne  Erlaubnis  des  Gatten.  Der  ist  aber  auf  Rei* 
sen.  Einer  der  Männer  stürzt  die  Hintertreppe  hinauf,  uir  die  Frauen  he** 
runterzuholen,  aber  nach  kurzer  Zeit  kommt  er  allein  zurück*  "Die 
verbrennen",  sagt  meine  Nachbarin. 

Eb  hat  lange  gedauert,  bis  die  arabische  Feuerwehr  kam.  Die  jü*« 
dische  aus  Tel-Awlw  konnte  nicht  alarmiert  werden,  Jaffa  ist  seit  den 
letzten  Ereignissen  für  die  Juden  gesperrt.  (Nur  mein  Freund  durfte 
als  Arzt  bleiben).  Das  Feuer  ist  inzwischen  bedrohlich  angewachsen* 
Brennende  Stüoke  schlagen  schon  auf  das  arabische  Nachbarhaus,  aus  dem 
jetzt  gleichmäßiges  V»linmem  zu  hören  ist,  bis  in  unseren  Garten.  Oben 
im  brennenden  Hause  haben  sich  die  Besitzer  erst  vor  Kurzem  eine  Syna=* 
goge  auf  gebaut,  sie  muß  schon  völlig  ausgebrannt  sein.  Die  ^abisohe 
Feuerwehr  scheint  mutig,  aber  imgeschickt . Als  ihr  Führer  am  Kopf  ver» 
letzt  -Wird,  bringt  man  ihn  zu  meinem  Freund  zum  Verbinden.  Ein  Halb= 
dutzend  Männer  hat  die  Baihre  begleitet;  wie  neugierige  Kinder  bleiben 
sie  auf  dem  Gang  stehen  und  stÄwren  ins  Verbandzimmer.  Feuer  ist  für 
sie  keine  Sensation  mehr  in  diesen  Tagen  der  Brandstiftungen  und  Bom=* 
benwürf e. 

Erst  nach  langen  Stunden  ist  der  Brand  gelöscht.  Übergreifen  auf 
Nachbarhäuser  wurden  verhindert;  aber  das  Haus  ist  bis  auf  die  Mauern 
niedergebrannt • 

Am  Nachmittag  des  folgenden  Tages  kommt  sein  Besitzer  naoh  Jaffa 
zurück.  Solange  hat  es  gedauert,  bis  man  ihn  gefunden  und  von  seinem 
Unglück  benachrichtigt  hat.  Er  sei  ein  russischer  Jude  und  früher  In« 
genleur  in  Kiew  gewesen,  erzählt  man  mir;  nach  schweren  Jahren  habe  er 
sich  hier  ein  Radiogeschäft  einrichten  können;  vor  14  Tagen,  ^el  Be» 
ginn  der  Unruhen,  mußte  er  .Taffa  verlassen.  ScltBara  ruhig  kommt  er^ 
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von  Äwol  ongllBohen  Poliaiaten  flankiert,  durch  dae  Gewühl  gegangen, 
mitten  durch  ein  unbesohrelbllohee,  funkelnde s ü ebene Inar^der  von 

»wkAUiu.  iiA  etu'ffx  j «lux  mtiLd  öt?xxi  uiiu  VQXl 

Effendis,  die  auf  herrlichen  Hengsten  ln  aoharlachroten,  seidig 
glänaenden  Sätteln  sltaen.  Ich  gehe  ihm  nach.  Vor  den  Trtämmem 
Beines  Hauses  macht  er  Halt  und  steht  lange  sinnend  da.  Pann  macht 
er  eine  ausladende  Bewegung  mit  den  Armen.  Sie  könnte  bedeuten:  ”Wa* 
rum  das!?”|  aber  sie  könnte  auch  bedeuten:  ’’Dem  Sohicksal  muß  ich  mich 
beugen”.  Ich  gehe  auf  ihn  eu  und  drücke  ihm  die  Hand.  Fadile  Haut« 
färbe  und  tiefe  Furchen  um  Stirn  und  Mund  lassen  erkennen,  daß  ihn  das 
Leben  hin  und  hergeworfen  hat.  Aber  seine  Augen  sind  jung  geblieben. 
Ich  versuche  ein  paar  tröstende  Worte  zu  sagen.  Daß  ich  das  Unglück 
beklage,  das  mit  diesen  Unruhen  über  das  Land  gekommen  sef^  und  ob  ihm 
selbst  in  irgendwelcher  weise  geholfen  werden  könne.  Ohne  zu  antwor= 
ten,  hebt  er  den  Kopf  und  schaut  schräg  an  mir  vorbei;  zur  Straßen^ 
ecke  hinüber,  wo  durch  einen  schmalen  Häuserspalt  das  Meer  zu  sehen 
1st.  Nach  einer  Weile  erst  sagt  er,  als  habe  er  meine  persönliche 
Frage  gamioht  gehört:  "Rückschläge  können 

nicht  ausblöiben.  Was  hier  aufgebaut 
worden  1st,  is^  nicht  mehr  wegzu« 
denken"  . Dann  faßt  er  stumm  meine  Hand  und  geht  ins  Haus  hi= 
nein. 

Am  Abend  noch  sehe  ich  ihn  im  Behüt t kramen,  von  den  beiden 
englischen  Polizisten  flankiert. 


/ 
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Im  Falle  frdl,  Annahme  Honorar 
erheten  an  heutsohe  Bazik  In  Frei« 
burg  l/B,  - Fttr  Wtlly  BuBOhhoff 


U m k • h r . 

Ton 

W't  1 *1  _ _ -l-'W  ^ 

Der  Oharakterepleler  Juoundua  Stdraer  blieb  am  Knie  «er  alten  Treppe 
■tehen  nnd  umkrampfte  mit  der  Reiödten  das  aeländer.  Langsam  beugte  eioh 
sein  Rücken,  als  spüre  er  die  Last  der  Seele  gleiohaam  körperlich«  Die 
Hensoheni  die  an  ihm  y^rbeisohrittenf  nahm  er  nicht  wahr« 

Las  Schicksal  hatte  ihn  angerülirt«  Vor  einigen  Minuten  hatte  ihm  der 

Arst  gesagt!  **Sie  dürfen  nicht  damit  rechnen,  daß  Sie  Ihre  Stimme  wieder 
bekommen«  ff 

Unten  im  herbstlichen  Sonn'ensohein  der  Hittagstunde  wich  die  Starre  Ton 
Ihm«  Ruhigen  Schrittes  ging  er  nachhause,  holte  aus  dem  untersten  Fach  des 
Bücherschrankes  einen  großen  gelben  Brief  und  stellte  ihn  vor  das  Tintenglas 
•uf  dem  Schreibtisch«  Auf  dem  Briefumsohlag  stand  ln  großen  Buohstaben; 

Hein  Testament"«  Dann  steokte  er  ein  kleines  grünliohee  Fläschchen  vor« 
sichtig  in  seine  Aktentasche  und  machte  sich  auf  sum  Bahnhof« 

Am  Nachmittag  kam  er  in  dsm.klsdzien  Städtoi^^  des  Thüringer  Waldes  an« 
Hinter  dem  vemaohlässigten  Kurpark  stieg  der  Pfad  zum  Heubsrg  an,  am  Wald« 

rand  hinführend.  An  der  ersten  Biegung  des  Weges  blieb  er  stehen  und  sog  tis: 
dis  Luft  sin«  Dsr  Wald  da  unten  schien  ihm  noch  ungeheurer  geworden  zu  seinf 
Viele  Jahre  war  er  nicht  mehr  hier  gewesen«  Aber  wenn  er  in  ruhigen 

Augenblicken  an  Freiheit t Sosimerhelle  u«  Glück  gedacht  hatte,  so  war  ihm 
Aieser  geliebte  Berg  immer  eingefallen«  Damals  war  er  täglich  yor  den  Pro« 
ben  im  Kurtheater  herauf  ge  stiegen,  um  seine  Rolle  zu  memorieren.  Und  er  hat« 

te  sich  damals  niohts  Schöneres  gewünscht,  als  Tag  für  Tag  hier  heraufzu» 
steigen  und  im  berauschenden  Morgenqualm  Rollen  memorieren  zu  dürfen«  Und 

dann  war  Jener  Abend  gekommen,  wo  er  sich  oben  in  der  Aus  sicht  shut  te  mit 
Johanna  verlobt  hatte« 

Br  machte  eine  ausladende  Bewegtang  mit  dem  rechten  Ara,  als  stelle 
er  sich  selber  sine  Frage«  Dabei  lächelte  er  seltsam  vor  eioh  hin« 

Ja,  SS  war  gut  so,  daß  sie  vor  zwei  Jahren  wieder  voneinander  gegangen 
waren«  Er  war  Invalide  und  arbeitslos,  die  sweimalige  Halsoperation  hatte 
seine  Ersl^amisse  aufgesogen«  Hätte  er  noch  für  sie  und  das  Kind  zu  sor« 
gen,  sc  fände  er  heute  wohl  nicht  so  leicht  deh  Weg  in  den  Tod, 

Obsn  vor  der  Aussiohtshtitte  setzte  er  sich  auf  die  verbeulte  Bank  und 
■»oht.  «ioh  d«r«n,  Ab.ohi.dsbrlef«  au  aohr.lb.nt  an  aainen  Jraund  Hoffmann  ii 
Bl««,  an  Johann«  und  den  Jungen.  Der  Wind  hatte  angenommen  u.  ließ  den  Brief, 
bogen  oberhalb  aelnar  linken  Hand  Immer  wieder  hoeheohnellen.  Ala  er  letat 
««f atand  um  Im  Inn.™  der  Hütt.  einen  geeohütaten  n.t.  «u  auoh.n,  sah  „ 
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daä  mr  nicht  allein  war;  Hinten  ln  der  Ecke  l€ig  ein  Mann  auf  der 

■ohllef»  Der  Wind  warf  Ihm  Büschel  omV  <-ra1  4 IT * 3 
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tief  eingebrannte  Geeicht.  Der  Mann  muDta  auf  langer  Wanderung  sein;  vor  Ihm 
auf  dem  Boden  lag  ein  sum  Platzen  gefüllter  Ruokeaok  und,  neben  einem  ver. 
aohlleeenen  dohlgfeaok,  Zelohenblook  und  Stlftgamitur.  Stürmer  ging 
den  Solafenden  zu.  Dieses  scharf  durchfurchte  Antlitz  eines  Alternden  hatte 
einen  glücklichen  Ausdruck;  der  halbgeöffnete  Mund  lÄohelt«  im  'Tr-«™. 

Als  Stürmer  jetzt  den  sweiten  Absohledsbrief  beginnen  wollte,  flössen 
Ihm  die  Worte  nicht  mehr  so  leicht  wie  vorhin.  Zum  erstenmal  kam  Ihm 
Zweifel,  ob  das,  was  er  vorhatte,  das  Richtige  war.  Immer  wieder  muöte  er 
hlnübersehen  nach  dem  beglückten  Gesicht  des  fremden  Mannes  da  drüben.  Draus 
••n  jagte  und  tönte  der  Wind  im  Gehölz.  Sine  wohlige  Müdigkeit  überkam  ihn 
jetat.  Er  faltete  seinen  Mantel  als  Unterlage  über  die  Aktentasche  und 
streckte  sich  auf  der  Bank  aus. 

Im  fraum  spielts  sr  |^Btan|(|« Cyrano  von  Bsrgerao".  Am  Schlüsse  tobte 
das  Publikum  in  Begeistentng.  Hach  dem  lo»  Vorhang  nötigeten  ihn  die  Eol« 
legen  - es  waren  längstverstorbene  Hofburgsohauspieler,  aber  auch  aein' 
freund  Hoffmann  aus  Riga  war  darunter  - , allein  vor  den  Vorhang  zu  treten  i 
**Der  Applaus  gilt  nur  Ihnen’*,  hatte  der  alte  Baumeister  gesagt.  Als  er  vor 
den  Eisernen  trat,  stiegen  die  Leute  auf  die  Btühle  und  schwenkten  ihm 
Hände,  Hüte  und  Tücher  zu.  Durchs  Guckloch  flüsterte  eine  Stimme:  «Sie 
aüssen  ein  paar  Worte  reden,  sonst  beruhigen  sioh  die  Leute  nicht«.  Br 
hob  die  Hand  und  Stille  trat  ein:  «loh  danke  Ihnen,  meine  Herrschaften, 
für  Ihre  Huldigung«,  sagte  ©r.  «Hehmea  Sie  zum  Dank  meine  Rase.  Sie  ist 
SQB  Gold«.  Und  mit  der  Sicherheit  des  Traumirrtums  nahm  er  Cyranos  auf» 
geklebte  Kittnase  ab  und  warf  sie  hinunter  ins  Parkett.  Johanna  sah  in 
der  vordersten  Parkettreihe » neben  ihrem  zweiten  Gatten.  Der  fing  die 
Hase  auf  und  reichte  sie  seiner  Frau:  «Rimm  sie,  sie  ist  Dein  Hoohzeits« 
gesohenk«.  Aber  Johanna  flüsterte,  ohne  ihn  anausehen:  «loh  habe  meine 
Hände  nicht  frei,  ich  maß  doch  applaudieren.  Schenk®  sie  dem  Sohauspie« 
1er  Roscius  aus  Rom;  dort  drüben  schwimmt  er«.  Und  plötzlich  spürte  Stör« 
mer  das  märohenblaue  Wasser  des  Gardasees  an  seinem  Körper.  Johanna 
schwamm  neben  ihm.  Vor  Lebensglüok  tauchte  er  unter  , unter  Wasser  Ko  « 
holz  zu  sohleBen.  Wieder  emportauohend,  warf  er  die  Arme  zum  Himmel, wie 
zum  Dank  für  sein  Leben.  Dann  faßten  sie  sich  beide  an  den  Händen,  spran» 
gen  jauohzond  hoch  und  tanzten  rausohhaft  über  die  porzellanfarbene  Was« 
serfläohe  hin,  nach  eines  bezaubernden  prestissimo  , das  ihnen  vom  Ufer 
her  entgegenklang. 

Er  erwachte.  Draußen  stand  der  Maler  und  sang  vor  sich  hin.  Sein 
Oberkörper  und  seine  Püße  waren  jetzt  naokt,  und  er  begleitete  das  s 
•taooato  der)^  Welse  mit  seltsam  knappen,  abgehackten  Bewegungen  der 
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Azme  und  Beine.  Sein  Mund  hatte  dabei  einen  beinahe  wollüstigen  Ausdruoh 
und  es  sohlen  ihm  wohl  su  tun,  das  Grün  der  Erd©  mit  den  Sohlen  zu  be« 
rühren. 

Stdmer  strloh  sloh  über  die  Augen.  Sr  xsoBte  lächeln  über  den  hin» 
tergründigen  ühsinn  der  Traumbilder.  Wann  würde  er  je  wieder  im  Applaus 
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sehende  Fülle  des  Lebens,  die  ihm  eben  in  der  Traumlandsohaft  entgegen» 
strahlte,  erfüllte  ihnj  der  süße  Rhythmus  der  Xanzweise  klang  ln  seinen 
Ohren. 

Auoh  er  mußte  wohl  ebenso  beseligt  hingeläohelt  haben  wie  vorhin  der 

Maler  lait  dem  Schlaf  sack.  Auch  er  gehörte  also  zu  den  Bevorzugten,  die  im 
Traume  glüwklich  sein  können.  Täglich  hatte  er  sich  immer  wieder  aufs  neue 
auf  den  Sohlaf  gefreut  wie  in  den  Kinder jahren.  Lohnte  sich  das  Leben  nichi 
etwa  doch,  nur  um  der  Seligkeit  des  Einschlafens  willen?  Hatte  nicht  der 
Tagesfron  eines  Sklaven  im  heißen  Steinbruch  noch  einen  guten  Sinn,  wenn 
er  nur  ;^am  Abend  zum  Schlafe  bereit  machte? 

Jetzt  kam  der  Maler  in  die  Aussichtshütte  zurück  und  zog  seine  Klei» 
der  an,  Stürmer  blickte  zu  ihm  hinüber.  Die  scharfen  Falten  um  Mund  und  Ha» 
senwurzel  verrieten  schwwre  Ja^e.  Aber  er  hatte  sie  wohl  überstanden  j in 
seinen  stahlblauen  Augen  leuchtete  jene  Freude,  deren  nur  der  fähig  1st, 
der  das  Leid  kennen  gelernt  hat. 

Jetzt  saß  er  auf  seinem  Schlaf  sack  und  versuchte,  gegen  den  Wind  ge» 
duckt,  seine  kurze  Pfeife  anzuzünden.  Als  er  daiait  fertig  war,  sagte  er 
zu  seinem  Gegenüber: 

"Sie  haben  so  schön  geschlafen/  vorhin" 

Stürmer  nickte  nur. 

"Was  haben  Sie  für  einen  Beruf? 

Ss  dauerte  lange,  bis  eine  Antwort  kam: 

"Ich  war  Sohausp leier" 

Der  Maler  sah  erstaunt  auf.  Weitere  Fragen  unterdrückte  er;  das  ton» 
lose,  sandige  Krächzen,  in  dem  diese  drei  Worte  gesprochen  wurden,  sagten 
ihm  alles. 

Die  Beiden  saßen  sich  schweigend  gegenüber. 

Der  Maler  hatte  den  Kopf  vornüber  gebeugt  und  die  Arme  über  den  Knie» 
en  verschränkt.  Seine  Augen  blickten  gütig  und  zugleich  verlegen  auf  den 
Schauspieler.  Er  schien  nach  einer  neuen  Anrede  zu  suchen.  Daxui  stand  er 
auf  und  begann  seinen  Rucksack  zusammen  zu  packen.  Mantel  und  Schlafsack 
mußten  ln  schwierigen  Verschlingungen  zwischen  die  Rückenriemen  verstaut 
werden.  Während  er  gebückt  und  angestrengt  arbeitete,  sagte  er,  wie  ne= 
Benbei,  ohne  sein  Gegenüber  anzusehen: 


M \ 

**Ioh  word«  «ach  «ua  meinem  Beruf  gerlesen.  Oottlob  hatte  ieh  To» 
lernt  eum  Zeichnen.”  Und  nach  einer  Pause:  "Heute  verdiene  loh  nicht  den 
sehnten  Teil  von  meinem  früheren  Einkommen.  Aber  es  geht  mir  heute  viel 
besser  «Is  damals”. 

Kun  stand  er  onfreoht  da»  dmd  Überschweren  Rucksack  auf  ge  schnallt  »und 
eonauee  nxoaua»  uoer  aas  Gebirge  hm»  Plötslioh  «treckte  er  Stürmer  die 
Hand  hin  und  sagte  seltsam  erregt:  "loh  will  noch  vor  Sonnenuntergang  drtu 
ben  ln  der  SohutshUtte  auf  dem  Kiokelhohn  sein.  Sie  künnen  sich  nicht  vor« 

herrlich  das  1st»  dort  droben  morgens  su  erwachen".  Und 
schon  war  er  hinter  einem  Meilenstem  Terschwanden»  von  dem  ein  steiler 
und  steiniger  Pfad  tief  m«  Tal  hmabfUhrte. 

Stürmer  eteht  oben  an  der  Steinmauer  und  schaut  weit  hinaus  über 
die  Hiismelswblbung  hm.  Die  Spätnaohmlttogssonne  umsieht  die  Wolkenwand 
drüben  mit  emea  unbesohreibliohen  Rotgold.  Der  Abendwmd  weht  ihm  köst- 
lichste Salse  entgegen,  aus  der  unendlichen  Gewürserel  des  Herbstes.  Er 
locht  laut  auf  wie  ein  Junge.  Dann  holt  er  schnell  aus  semer  Aktenmappe 
das  grünliche  Fläschchen  und  wirft  es  in  weitem  Bogen  über  die  Brüstung. 
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Worm 
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Im  fall«  frdl-  Axmaha«  Honorar  «r^«t«n  an  Deutsche  Bank  in  Freiburg  1/B, 

für  Willy  Busolilioff 


Das  fubllktttt 
Ton  Willy  BasThhoff 


rast* 


Al«  Tor  «twa  12o  Jahren  der  Sohauopieler  Costenoble,  da«  spätere 
Mitglied  des  Wiener  Burgtheaters t Ton  seinem  derseltlgen  Engagements» 
ort  Hamburg  im  Reisewagen  naoh.  Thüringen  ln  die  Sommerfrische  fuhr, 
sah  er  tmterwegs  in  einem  ProTtnsstädtohen  ein«  Theaterroratellung, 

Die  Hauptrolle  des  Stiiokes  spielte  au  seinem  eignen  Verdruß,  aber 
anscheinend  durohaus  sur  25ufriedenhelt  des  Publikums  ein  Kollege,  der 
Tor  Kursem  Hamburg  we^en  Erfolglosigkeit  hatte  Terlassen  müssen*  Oos« 
tsnoble  maohte  an  diesem  Abend  naoh  der  Vorstellung  seinem  Arger 
duroh  einen  Eintrag  in  sein  Tagebuch  Luft)  “Soll  man  es  für  mbglioh 
halten?  Dieser  schlechte  Schauspieler  hat  hier  Erfolg,  der  doch  in 
Hamburg  nicht  einen  einal^h'^tlftndepäti^^  trringcn  vermochte“» 

Wie  einfach  war  das  damals.  Der  Applaus  entschied;  er  war  abso« 
lut  sicherer  Gradmesser  dos  Erfolges.  Hatte  eine  Rode  oder  ein  leiden« 
sohaftlioher  Ausbruch  geaündet,  so  erhielt  der  Schauspieler  sofort  die 
Quittung  duroh  feste  ” Händepateohe”,  und  man  fand  gar  nichts  dabei, 
wenn  der  böse  KBnlg,  der  eben  noch  Wellen  des  Hasses  auf  seine  unbot« 
mäßigen  Vasallen  schleuderte,  seine  Donnerreie  unterbrach,  ein  paar 
Schritte  vortrat  und  auf  offener  Szene,  für  den  Lohn  dankend,  freund« 
lioh  Ins  Publikum  hinsinlächelts  • 

Dis  MUnss  blieb  nioht  stabil.  In  den  Biedermeier  Jahren,  der  Perl« 
Ode  höchster  Sohauspielervergottung  in  Deutsohland,  bildete  sich  nöm« 
lioh  ein  ganz  neues  Gewerbe  t In  allen  größeren  Städten  begannen  fixe 
Laute  den  Applaus  zu  dirigieren  und  su  ventilieren.  Sie  setzten 


5 


6 


8 


2 


ihren  Komha1it«ntenstAh  auf  die  acderle  oder  ins  Parko'lt  und  ließen 
die  einseinen  Bühnenkünstler  herrorrufenf  aber  auoh  auszlsohenf  und 
awar  nach  festen  faxen« 

Ss  war  ein  sehr  einträgliches  desohäft}  ln  Wien  beispielsweise 
sollen  die  Leiter  dieser  Organisationen»  die  oft  mehrere  Parteien 
auglelch  vertraten»  an  einem  Abend  2oo  Kronen  Überschuß  eingestrlohen 
haben«  ünbegreiflloherwelse  konnte  sloh  diese  Unsitte  bis  sum  Bnde 
des  vorigen  Jahrhimderte  halten«  Heute  gibt  es  keine  besahlte  Ola^ue 
mehr«  Doch  auch  heute  1st  der  Applaus  kein  suverlässlger  Gradmesser 
für  Srfolgt  Das  Preml^smnpubllkum»  sum  mindesten  das  der  Großstädte» 
besteht  sum  guten  Teil  aus  Yei'wandten  und  Freunden  des  Autors»  der 
Mitwirkenden  imd  des  Hauses»  und  ihre  vereinten  Hände  erreichten  es 
fast  immer»  daß  das  Publikum  sum  Schluß  ”rast”,  selbst  wenn  den  gan« 
sen  Abend  hindurch  bleierne  Langeweile  geherrscht  hat« 

Die  Frage»  ob  der  •'Lappen"  in  die  Höhe  gehen  soll  oder  nicht» 
ist  von  den  führenden  fheatermännem  Immer  sehr  ernst  genommen 
worden« 

Da  ließ  ein  bekanntei^BbUtoe^^  eine  Broschüre  erscheinen» 

ln  der  ganz  ernsthaft  ausuinandör  gesetzt  wird»  wie  man  den  Applaus 
durch  Wackeln  am  Vorhang  heraußkitzeln»  durch  ökonomische  Disposition 
der  Verbeugungen  die  Hervoi^rufe  steigern  könne.  Er  nannte  seine 
Sohrlft:  "Die  Technik  des  Vorhangzlehens"  * Da  gibt  ein  alter  Bsglss 
seur  ln  einem  Lehrbuch  dem  Nachwuchs  Anleitung  darüber»  wie  sloh  der 
Anfänger  euamutlg»  bescheiden  und  doch  v/ürdig  vor  dem  Vorhang  zu  be» 
nehmen  habe«  Da  gab  es  Hausordnungen»  die  ss  "Leichen"  (das  soll 
heißen»  solchen  Darstellern»  die  eben  in  ihrer  Holle  gestorben  wa» 
ren)f  bei  einer  Ordninigsstrafe  von  einer  Viertel  Monatsgage  verbot» 
dem  Applaus  Folge  bu  leisten. 

Im  k.  und  k«  Burgtheatsr»  ln  Berlin  am  königlichen  Schauspiel» 
haue»  am  Lesslngtheater  unter  der  Ägide  Otto  Brahms  tod  an  der  Du» 
montbühne  in  Düsseldorf  herrschte  so^ar  ein  strenges  Generalverbot« 
Weder  Im  Zwischenakt  noch  am  Schlüsse  durften  sich  die  Darsteller 
verneigen»  sehr  zum  Leid  mancher  Mimen»  aber  auoh  oft  zum  Leid  des 
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Publikum«,  das  mancbmal  brutal  protestierte.  Bel  der  Premli4  von 
"Stein  unter  Steinen"  klatschten  die  Beeuoher  des  Berliner  Lesslnge 
theaters  naoh  der  großen  Ssene  Bassermann«^  als  Blegler,  fanatlslert; 
als  der  Autor  Sudermann  hauaordnungsgemäß  allein  vor  dem  Vorhang  er» 
«ahT*i«en  Ihm  viele  hundert  Kehlen  nicht  eben  freundlich  ent* 
gegen:  Bassermann  1 Bassermannt  Und  als  Matkowski  naoh  längerer 
Krankheit  sum  erstenmal  wieder  am  königlichen  Sohauspi eihaue  ln  Ber* 
lin  den  Karl  Moor  spielte,  ließ  das  Publikum,  das  durch  die  Verwand* 
lungspause  naoh  der  Turmszene  ohne  Unterbrechung  durohgoklatsoht  hat* 
te.  Im  folgenden  Bilde  den  Darsteller  des  Franz  Moor  lange  nicht  zu 
Wort  koxomen« 

Laube,  der  purltanlsoh—strenge  BUhnenfürst,  behandelte  dlesee 
Problem  merkwürdigerweise  am  großzügigsten«  Als  er  nach  seiner 
epoohemaohenden  Tätigkeit  am  Wiener  Burgthoater  das  Leipziger  Stadt« 
theater  übernahm,  wollte  er  nichts  mehr  vom  ^pplausverbot  wissen. 

Er  ging  sogar  noch  weiter  und  führte  die  Zwisohenaktmusik  bei  ;)eder 
Vorstellung  wieder  ein,  die  sein  Vorgänger  bei  ernsten  Stücken  ab* 
geschafft  hatte.  Zweierlei  wollte  er  damit  erreichen:  Einmal  dem 
Schauspieler  mit  diesen  beiden  Mitteln  anregende  Elektrizitäts* 
quellen  zuführen,  zum  andei'^n  abj^r  auch  dem  Publikum  behilflich  sein, 
die  Alltagslethargie  abzustreifen,  Der  Durohschnittsbesuoher,  der 
seine  Lieblinge  persönlich  auszeiohnen  kann,  geht  sicher  noch  ein« 
mal  so  gern  ins  Thsater,  dachte  er. 

Daß  der  Bühnenkünstler  nooheinmal  so  gern  spielt,  wenn  er  sioh 
verbeugen  kann,  steht  außer  Zweifel.  (Heute  hat  man,  dem  Reohnung 
tragend,  den  Mittelweg  elnge schlagen:  Der  Hervorruf  ist  vor  der 
großen  Pause  und  zum  Schluß  überall  gestattet).  Der  Mime  weiß  sehr 
wohl,  daß  die  Zahl  der  Hervorrufe  nicht  immer  im  direkten  Verhält« 
nis  zu  seiner  Leistung  steht,  Szenen  mit  starker  Dynamik  bringen 
die  Hände  automatisch  in  erregteren  Rhytmus  als  stille,  und  es  kann 
höchsten  Erfolg  bedeijiten,  wenn  das  Publikum  das  Haus  verläßt,  ohne 
zu  applaudieren.  Trotzdem  braucht  er  den  Applaus  wie  die  Saat  den 
Regen.  Vor  ein  paar  Jahren  stürzte  der  ausgezeichnete  Heldentenor 
M€um  in  der  Berliner  Staatsoper  nach  dem  Hervorruf  vom  Herzschlag 
getroffen,  zu  Boden.  Der  echte  Komödiant  djbakt  beglückt  lächelnd 
an  diesen  Vorfall.  Auf  solche  Welse  ln  den  Sielen  sterben,  ist 
schön. 
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Ysrtrstsrs  Ftoh  und  &lttok» 

i>sr  Vertreter  Fridolla  ^aeages  aeliXeppte  seine  swei  sehweren 
Kusterkoffer  duroh  die  belebte  Künleeatreik».  i:»i« 
in  diesen  Altweibereoasierts«en  wie  in  JnXi«  Pen  gansen  Tag  war 
er  rergeblieh  ron  Keafektionegeeoliäf t su  KionfektlonsgeeohUft 
gelaufen  9 atme  einen  Auftrag  erbalten  am  baben*  iSun  war  e»  be» 
reite  tier  ühr  geworden*  üeon  ein  Geseäiäft  konnte  er  beeoohcn  | 
wmm  naab  ftinf  Uhr  die  Läden  eieb  mit  Kämfem  miten»  war  kein 
Chef  auiiir  fttr  die  Herrn  Vertreter  au  spreolien*  Studie  er 
wen  diesem  letaten  Beeuob  unrexriohteter  Pinge  umkehront  eo  batte 
er  beute  buebetablioh  keinen  roten  Heller  werdlent»  Selbst  wenn 
er  statt  einer  einaigen  wara«i  Mablaeit  beute  Abend  auf  seinem 
ong«)  Hotelaiaaer  trookenee  Brot  und  wuret  au  ulob  nabzat  eo  be» 
trugen  seine  Tageeepeeen  beute  doch  4 H«9o«  P«yv  staaabaue  ln 
Leipeig  ereetste  ibm  nur  die  Meenbabnauslagen»  den  I^obensunter« 
halt  muBte  er  tob  der  Pretlsiosi  bestreltoii»  Jvr  blieb  stoben  und 
stellte  seine  beiden  Muetei^ffer  auf  das  Pflasteri  um  eiob  die 
dieken  Bebweliltropfen  ton  der  stime  au  trieobeei*  Bae  ißaeetn 
war  eobwer» 

Diesmal  brauobte  er  drinnen  niobt  lange  im  warten*  Pas  freund« 
liebe  Fräifleint  den  er  seine  Anmeldekarte  übergeben  batte  9 kam 
•obnell  aurttok*  **Sie  sollen  mm  Ohmt  ins  lt?ltutkontor  koxamsn«  die 
halbe  treppe**#  sagte  eie  laobend«  Pa«  war  ein  gutes  ^eiohen«  Der 
Chef  eehtmn  seine  Firma  su  ecbätaen«  Wenn  er  nur  Paletots  be» 
stellte#  reobnete  er  im  treppenateigen  aus#  so  maobte  das  lain« 
de  Steno  IJoo  Marki  5 'ß  daton  »gleiob  $5  Mark*  waren  denn  fttr  ibn« 
Pie  kiPerfolge  der  letsten  tage  waren  dann  smegegliobm*  Er  würde 
morgen  Mittag  an  die  Elbe  binauefabren  und  Uber  Soisntog  sorglos 
am  Nasser  blsiben  kttnn«i«  Pie  samren  Plagen  der  ^'oobe  hatten 
dam  einen  Sinn  gehabt* 

^r  Chef  eaB  in  Hemdeärmeln  breit  auf  dem  Sofa  md  spielte 
mit  seinem  weidbirtigen#  grleegrämig  dreinbliokenden  Gegenüber 
Karten*  ”Aba#  der  Herr  Vertreter**#  sagte  er  ohne  aufsubXiokon* 
**Setsen  Hie  eioh  da  mal  her  su  uns  und  sobenken  Gle  «ioh  ein 
Glas  Hotwein  ein*  Port  drüben  auf  der  Heiaung  steht  noch  ein 
Glas**«  Per  laagaageeohosaene  Junge  FiSann  maobte  eine  linkische 
Verbeugung  und  blieb  etebent  ^’Mengee  let  mein  Harne*  loh  wollte 
d«a  Herxn  um  die  Frlanlmie  bittfsn#  Ihüi  meine  Kollektion  seige» 

SU  dürf«u** 
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junger  Miami  fallen  Sie  loal  nicht  gleich  mit  der 
Türe  ins  Haue'^i  kam  es  drShnend  und  fett  aus  des  Chefs  Munde. 
**Aber  deswegen  brauchen  Sie  nicht  gleich  rot  eu  werden.  Spie» 
len  Sie  Skat?" 

”Ja.  ein  klein  Bißchen" 

"Ha  alsCf  da  haben  wir  ja  den  dritten  Mann"»  meckerte  nun 
der  Weißbärtige  im  Diskant;  und  ohne  daß  man  ihn  fragte#  ob  er 
Zelt  und  Lust  habe»  words  er  Ton  den  beiden  Alten  auf  den  Stuhl 
genötigt.  Es  begann  eine  Skatpartie  mit  re  md  contra  um  die 
Halben. 

Nach  einer  Stunde  warf  der  Grieegrämlge»  der  fast  alle  Spie» 
le  gemacht  imd  immer  gewonnen  hatte»  die  Karten  susammen  und 
wandte  eloh  an  den  Chef:  "Meine  Frau  erwartet  mich  pircktlioh  zum 
Abendessen.  Rechnen  Sie  ab".  Menges  hatte  verloren.  Er  preßte 
die  Nägel  der  Rechten  in  den  linken  Handballen.  Jetzt  war  der 
Chef  mit  der  Abrechnung  fertigt  Sie  ergab  für  Ilm  ein  Minus  von 
9 Meuck  4o.  Nur  nichts  merken  lassen!  Keinesfalls  darf  der  Chef 
ahnen»  daß  diese  9 Mark  beinahe  den  Rest  meiner  EropsLmlsse  aus» 
maohen!  Er  wird  ja  auch  gleich  eine  große  Bestellung  machen. 

Schon  aus  Anstand,  weil  loh  llim  Gresollaohaffc  geleistet  habe.  Dann 
1st  Alles  gut. 

Als  der  Griesgrämige  gegangen  war»  schenkte  sich  der  Chef 
ein  volles  Glas  ein  und  schüttote  cs  in  einem  Zug  hinunter.  Sein 
aufgedunsenes  Gesicht  war  jetzt  knallrot  angelaufen»  die  glänzen» 
den  Augen  blickten  erloschen.  "Seien  Sie  nicht  böse» 

junger  Mann;"  sagte  er  nach  längeren  Schweigen»  "ich  bin  heute 
zu  müde»  um  Ihre  Kollektion  anzusehen.  Ec  ist  auch  schon  zu 
dunkel.  Lassen  Sie  mir  Ihre  Kollektion  da  und  kommen  Sie  morgen 
früh  um  lo  Uhr  wieder". 

Aber  als  Menges  am  nächsten  Morgen  vor  das  Geschäft  Ge» 
sohäft  kam»  waren  die  eisernen  Rolläden  heruntergelassen.  Was 
war  das  ums  Himmelswillen?  Er  suchte  hastig  klopfenden  Herzens 
den  Eingang  zur  Privatwohnung  und  stürzte  die  drei  Treppen  hl» 
nauf.  Als  er  klingelte»  kam  eine  junge  Dame  in  Schwarz  an  die 
Glastüxe  und  sagte  mühsam  und  imter  Tränen  i "Mein  Vater  ist  vor 
Siner  Stunde  gestorben/.  Sohlaganfall.  Aus  heiterem  Himmel". 

Sie  übergab  ihm  einen  Brief  und  die  Musterkoffer»  die  er  gestern 
dagelassen  hatte. 
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SoXohaa  Eaob  battaa  imr  dla  Ibitftoh»!  ^ ““**  obaBdraln. 
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»wlton.  aooh  kann  hatta  ar  dla  »atm  "»«•  «♦- 

■la  eXaktriaiart  rafaprana  sa  n 4 «oXaaaa,  aXe  ar 
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ontnt  aa  Hnuaiacm«  Malt  lima  In  aatiUB  fraadan- 
lan^.  Esraohroakaa  aaUvg  ar  adeh  dla  Hand  aar  daa 
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Totwi  »T  faltet«  ergriffen  die  Hände,  »e  oben 

lag  der  reiche  Chef  aroeemann  tand  war  totf  «eine  faaili«  «tend 
wohl  weinend  um  «eine  Bahre«  Thid  da  hatte  er  eloh  eohon  he* 
We«:t,  well  nicht  allea  glatt  gegangen  war,  «nd  hatte  «chon  dl« 
fllnte  Ine  Kovn.  werfen  wollen«  Man  mudte  einfach  dankbar  eeln 
fOr  leden  Tag«  Heute  eohlen  Allee  noch  düeter,  aber  morgen  echon 
konnte  ec  »Ich  ßun  Outen  wenden*  Er  lächelte  beglückt  Yor  eloh 
hin«  Da»  leben  lohnte  eich«  Von  nun  an  würde  er  MUheellgkel« 
ten  beeeer  ertragen» 

viiijr  Bueehhoff 
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Begeg^nung  hooh  droben. 


Ich  sitze  nach  anstrengendem  Aufstieg  zum  12oo  Meter  hohen 
Aussichtsgipfel  unter  mächtigen  Sichenbäumen  und  komme  mit  dem 
Mann«  der  mir  aus  einem  armseligen  HolzTerschlag  ein  Getränk 
reicht»  ins  Gespräch.  Sein  fein  geschnittener  Kopf  und  die  Art» 
wie  er  mir  Auskunft  über  den  Weiterweg  gibt»  lassen  yermuten»  daß 
er  bessere  Tage  gesehen  hat.  Ich  erfahre  bald»  daß  er  Buohhänds 
1er  war  und  einen  Zusammenbruch  erlebte. 

"Die  Untätigkeit  hat  mich  rasend  gemacht",  erzählt  er  im 
schwäbischen  Dialekt»  "und  da  habe  loh  mir  hier  oben  eine  neue 
Existenz  zu  schaffen  versucht". 

Mit  fünf  Mark  Kapital  .fing  er  an.  Er  mußte  sich  Bude  und 
Bänke  aue  de»  Abfallhols  A«s  Waldes  selbst  zusammen  schnitzen. 
Unten»  in  der  eineinhalb  Stunden  entfernten  Stadt»  hat  er  eine 
Frau  \md  zwei  Kinder;  Morgens  um  vier  Uhr  bricht  er  von  zuhause 
auf»  imd  Abends  um  zehn  Uhr  kommt  er  zurück.  Will  er  auf  einen 
grünen  Zweig  kommen»  muß  er  jede  Stunde  des  Tages  ausnützen. 

Während  er  erzählt»  kommt  eine  elegant  gekleidete  Gesell« 
Schaft  von  drei  Damen  und  einem  älteren  Herrn  an  den  Verkaufs« 
etand.  Sie  sind  auf  einer  Autotour  von  Bukarest  nach  der  Nordsee. 
Drei  Monate  machen  eie  Ferien»  erzählen  sie»  Nachdem  sie  Milch 
getrunken  haben»  steigen  die  Damen  die  steile  Treppe  zum  Aus« 
siohtsturm  hinauf;  der  Herr  ist  zu  müde  und  bleibt  unten. 

Der  Schwabe  erzählt  weiter.  Er  erzählt  von  seinen  Mühen 
und  Plagen;  dabei  eohnitzelt  er  au  einem  Stüok  Holz.  Er  will  die 
Bude  vergrößern  und  muß  sich  dazu  Aet  für  Ast  selbst  zusammen« 
tragen. 

"Kommen  Sie  denn  auf  Ihre  Kosten?"»  fragt  der  Herr.  "Ich 
verdiene  nicht  mehr»  als  wenn  ich  stempeln  ginge.  Aber  das  macht 
nichts  aue.  Unten  im  Städtchen  lachen  eie  über  mich»  weil  ich 
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air  lloe«  MordBarb«lt  olin«  r«oht«n  T«rdlBn»1t  aaoh«.  Khmr  lob 
bln  hl«r  ob«n  raBln  mlssMT  H«rr«  Und  dann  achcn  81«  i Wann  lob 
tägHob  nur  «ln  paar  Pfannlga  curUokXagen  kann»  so  geht  es  auf« 
wftrts«  loh  will  die  Bude  im  nächsten  Jahre  ‘TergräBem*  Vlc»X« 
leloht  kann  loh  dann  ln  drei  Jahren  einen  Kaffeebetrieb  erUff» 
nen»  wenn  mir  jemand  hilft*  loh  habe  wieder 
eine  Aueeloht  fUr  di©  Zukunft. 

Uae  1st  ee«  Brüher  tuitte  loh  eine  Secha«Zimmerwoh« 
nung  und  loh  war  gereist^  wenn  loh  abends  worn  Geschäft  naohhau« 
8«  kam.  Heute  aüaeen  wir  alt  jedem  Pfennig  reohnent  aber  wenn 
loh  abends  bei  meiner  Familie  blnt  will  loh  mit  niemanden  tau* 
sehen. 

Der  elegante  Herr  denkt  naoh.  Ir  bläat  den  Rauoh  eelnpr 
dicken  und  unwahrecdielnlloh  groBen  Importalgarre  ln  die  hekr* 
Hohe  Hoohwaldluf t ; ln  seinem  fetten  und  maskenhaft  erstarirten 
Gesicht  entdecke  Ich  plötalich  swei  Jungeüsaogen. 

Haoh  einer  Welle  konaie|i  die  Ihaaen  Irärmend  won  der 

turmspltae  surUok.  Sie  beklagm  aloh^  daB  die  freppe  nicht  Im 
Stande  aelf  und  deüä  die  Auseloht  oie  enttäuscht  habe,  sie 
drängen  zum  Aufbruch*  und  der  Herr  ‘rerabsohledet  sich  sohweln 
gend  mit  kuraer  Verbeugung«  Aber  naoh  wenigen  Schritten  kbimt 
er  aurttok*  um  eloh  Zigaretten  au  kaufen.  Als  er  eioh  mit  ielch* 
tan  Kopfdrehen  vergewissert  hat*  daB  sein©  Begleitung  hinter 
einer  Wegbiegung  und  außer  Sichtweite  1st,  zieht  er  plätelloh 
einen  Hondert«Markedheln  aue  der  Brief taeohet  "Darf  loh  Ihnen 
das  als  kleinen  Betrag  au  Ihrem  Uhtemehaen  hlerlaasea?*^  sagt 
er  mit  beinahe  «ohilchteapnem  Lächeln.  Und  als  der  Schwabe  mit 
unbestimmten  Worten  \md  Gesten  ablehnen  will*  sagt  ori 

"nehmen  Sie  doch.  leh  helfe  gern.”/  Und  dann  naoh  kur* 
aem  Sohweigen  aeltaam  gedämpft  i "Allea  andere  hat  wlelleloht 
gar  keinen  Slnn^*. 


End  of  Willy  Buschhoff  Collection 
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